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Berufsverbot für 29-jährige Lisa Poettinger - Sie ist gegen den Kapitalismus, aber für Demokratie

Von Jonas Labrenz

Eine Woche vor dem Start ihres Referen­
dariats bekam Lisa Poettinger einen Brief
vom Kultusministerium Bayern - per Bote
zugestellt. Auf 105 Seiten legen die Beam­
ten dar, warum die damals 2B-Jährige ihre
Lehramtsausbildung nicht abschließen
darf. Es ist nicht so, dass die Liste der Vor­
würfe extrem lang wäre, "das Ministe­
rium schätzt das Stilmittel der Wieder­
holung sehr", sagte Poettinger am Mitt­
wochabend bei ihrem Vortrag im Welt­
haus, zu dem unter anderem die Antifa­
schistische lnitiative Heidelberg und die
lnitiativgruppe gegen Radikalenerlass und
Berufsverbote eingeladen hatten. Gut 70
Personen waren gekommen, um von ihr
mehr über ihr Berufsverbot zu erfahren.

Die Entscheidung des Ministeriums
kam für Poettinger allerdings nicht über­
raschend. Seit knapp zehn Jahren enga­
giert sie sich für den Klimaschutz, war 2021
Sprecherin von "ExtinctionRebellion" und
des Bündnisses n#NoIAA", jeweils in Mün­
chen. "Und auf einmal stand der Staats­
schutz vor meiner Tür" I erinnerte sich Po­
ettinger bei ihrem Vortrag. Sie erhielt eine
Gefährderansprache, außerdem hätten sie
auch Zivilpolizisten mehrfach angespro-

chen, wie es denn mit ihrem Lehramts­
studium laufe. Poettinger entschied sich,
parallel eine Ausbildung als Kinderpfle­
gerin zu machen, fand in Soli-Kreisen
Unterstützer. Mit ihnen schrieb sie auch
eine Stellungnahme, als das Ministerium
sie Ende 2024 informierte, sie nicht zu­
lassen zu wollen, und eine solche forderte.
"Mich hat das Berufsverbot nicht umge­
hauenlI, so Poettinger.

Das Kultusministerium argumentiert in
dem Brief etwa, Poettingers Gebrauch des
Wortes "ProfitmaximienmgU stamme aus
dem Kommunismus und werte das "Ge­
winnstreben" im Kapitalismus ab. ihre
Aufforderung zum "Klassenkampfu sei
außerdem gleichzusetzen mit der Abschaf­
fung des Kapitalismus, "womit die Ab­
schaffung der Demokratie verbunden ist",
so das Ministerium. Die eingeblendeten
Textzeilen machen das Publikum fas­
sungslos. Das Ministerium wirft Poettin­
gerweiterhin vor, Mitglied derseit2021 und
2023 vom bayerischen Verfassungsschutz
als linksextremistisch eingestuften Grup­
pierungen "Smas? IAAli und "Offenes
Antikapitalistisches Klimatreffen Mün­
chen" zu sein. Poettinger argumentierte in
ihrer Stellungnahme, das "Klimatreffen"
sei zwar marxistisch orientiert, aber für al-

le offen. Das Ministerium bescheinigte ihr
deshalb, nicht über die für den Lehramts­
beruf nötige Selbstreflexion zu verfügen.

Außerdem waren damals zwei Ge­
richtsverfahren gegen Poettinger anhängig.
Sie hatte drei AfD-Plakate abgerissen und
ist dafür mittlerweile zu einer Geldstrafe in
Höhe von 20 Tagessätzen verurteilt worden
- bis einschließlich 90 Tagessätze gilt man
in Deutschland nicht als vorbestraft. In dem
zweiten Verfahren wird Poettinger Angriff
und Widerstand gegen Polizeibeamte bei
einer Demo vorgeworfen. Hier gab es be­
reits einen Strafbefehl mit einer Geldstrafe,
Poettinger will mit Verweis auf das laufen­
de Verfahren aber nicht über das Strafmaß
sprechen, sie hat Rechtsmittel eingelegt.

Poettinger velmutet, dass an ihr und
ihren Mitstreitern ein Exempel statuiert
werden soll. "Man muss das in einem grö­
ßeren Zusanunenhang sehen 11 , erldärte die
heute 29-Jährige. Um die Demokratie und
die Freiheitsrechte stehe es in Deutsch­
land zunehmend schlechter - so sieht es
auch der aktuelle Bericht von Amnesty
International -, der Verfassungsschutz be­
komme inuner weitreichendere Rechte. Die
Aktivistin führt das auf eine Krise des Ka­
pitalismus zurück. Vertreibung, die Kll­
rnakrise, Inflation und Sozialabbau seien
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die Folgen, doch der Staat liefere "keine
echten, sondern autoritäre LösungenlI. Ein
weiterer Punkt seien die Kriege - und da
würden Andersdenkende wie sie nicht pas­
sen: "Wer in den Krieg ziehen will, braucht
Burgfrieden", so Poetlinger.

Die 29-Jährige geht gegen ilir Berufs­
verbot juristisch vor. Eine solche Ausein­
andersetzung kann mehrere Jahre dauem,
wie der Fall des Heidelberger Lehrers Mi­
chael Csaszk6czy zeigt, der letztlich vor

Gericht siegte. Andere verloren oder ga­
ben sich geschlagen, denn die Geschichte
der Berufsverbote für linke Lehrer isllang:
In Heidelberg waren zu Zeiten des Radi­
kalenerlasses Dutzende Studenten abge­
lehnt worden, Martin Hornung war be­
troffen und wurde danach "Metaller". nWir
haben schon lange gewarnt, dass es wie­
der kommen kann", so der 79-Jährige über
dieBerufsverbote. "DieZahl istheuteschon
zweiste11ig - und es fängt gerade erst an."


